
PROTOKOLL 

über die 42. außerordentliche Sitzung des Gemeinderates (Festsitzung) der 

Stadt Steyr am Dienstag, 7. Februar 1984, im Rathaus, 1. Stock hinten, Festsaal. 

Beginn der Sitzung: 10.30 Uhr 

Anwesend 

s ·tadtrat a. D. Konrad Kinzelhofer 
Frau Anna Kinzelhofer 

Nationalrat a. D·. Johann Heigl 
Frau Marianne Heigl 

Bürgermeister Heinrich Schwarz 
Vizebürgermeister Leopold Wippersberger 
Stadtrat Ingrid Ehrenhuber 
Stadtrat Karl F euerhuber 
Stadtrat Rudolf Pimsl 
Stadtrat Rudolf Steinmaß 1 

Stadtrat Manfred Wallner 
Stadtrat Johann Zöchl ing 
Gemeinderat Hermann Bachner 
Gemeinderat Roman Eichhübl 
Gemeinderat Franz Enöckl 
Gemeinderat Helmut Hanzl ik 
Gemeinderat Walter Heumann 
Gemeinderat Karl Hochrather 
Gemeinderat Karl Holub 
Gemeinderat Rupert Humer 
Gemeinderat Dr. Kurt Keiler 
Gemeinderat Wilhelm Kern 
Gemeinderat Herbert Lang 
Gemeinderat Otti I ie Liebl 
Gemeinderat Johann Manetsgruber 
Gemeinderat Franz Mayr 
Gemeinderat Ernst Platzer 
Gemeinderat Erna Probst 
Gemeinderat Friedrich Reisner 
Gemeinderat Franz Rohrauer 
Gemeinderat Erich Sabl ik 
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Gemeinderat Ing. Othmar Schloßgangl 
Gemeinderat Erwin Schuster 
Gemeinderat Ernst Seidl 
Gemeinderat Franz Steinparzer 
Gemeinderat Otto Treml 
Gemeinderat Mag. Helmut Zagler 

National rat a. D. Hofrat Prof. Stephan Radinger 
Prof. Dipl. 1 ng. Dr. techn. Eu gen Egger 
Altvizebürgermeister Leopold Petermair 
Stadtrat a. D. Rudolf Fürst 
National rat Hermann Leithenmayr 
Bundesrat Maria Derfl inger 
Landtagsabgeordneter Vinzenz Dresl 

Altbürgermeister Franz Weiss 
Landesrat a. D. Franz Enge 
Direktor i. R. Johann Schanovsky 

Magistratsdirektor-Stel lvertreter OS . . Mag. Johann Rabl 
Direktor TOAR. 1 ng. Wolfgang Wein 
Oberamtsrat Helmut Riedler 
TOAR. lngl. Johann Forstenlec hne r 
Oberamtsrat Walter Radmoser 
Oberamtsrat Walter Kerbl 

Redakteur Johann Stögmül le r~ 
Redakteur Georg Schipek 
Redakteur Direktor Walter Moser 
Redakteur Siegfried Vratny 
Redakteur Otto Mi lalkovits 

- 44 -



VI ZEBÜRGERME I STER LEOPOLD W I PPERSBERGER: 
Liebe Kolleginnen und Kollegen des Gemeinderates! 
Zum zweiten Mal innerhalb weniger Wochen haben wir uns hier im Festsaal des Rathau­
ses versammelt, um in feierlicher, würdiger Form eine Ehrung durchzuführen. Ich 
danke Ihnen, verehrte Festgäste, daß Sie unsere Einladung angenommen haben und 
zu uns gekommen sind·. War es das letzte Mal unser langjähriger, überaus verdienst­
voller Bürgermeister Franz Weiss, dem die Ehrenbürgerwürde verliehen wurde, so 
sind es diesmal zwei Männer unserer Stadt, die geehrt werden sollen. Zwei Mandatare, 
die jahrzehntelang das öffentliche Leben in unserer Stadt stark beeinflußt haben, die 

darüberhinaus auch über unsere Stadt hinaus sich verdient gemacht haben, werden damit 
die verdiente Ehrung erhalten. Der Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung den ein­
stimmigen Beschluß gefaßt, diesen beiden Männern, die nunmehr ihren wohlverdienten 
Ruhestand angetreten haben, in Würdigung ihrer Verdienste den Ehrenring zu verleihen. 

Ich begrüße aus diesem Anlaß sehr herzlich Herrn Nationalrat a. D. Hans Heigl und 
seine Gattin. 

Appl aus 

Ich he iße ebenso herzlich willkommen Herrn Stadtrat a. D. Konrad Kinzelhofer mit 
Gattin . 

Applaus 

Einen herzlichen Willkommensgruß Herrn Nat ional:·at Hermann Leithenmayr, 

Applaus 

Frau Bundesrat Maria Derfl inger, 

Applaus 

und Herrn Landtagsabgeordneten Vinzenz Dresl. 

Applaus 

1 eh begrüße die hier anwesenden Ehrenbürger unserer Stadt, Herrn Altbürgermei­
ster Franz Weiss, 

Applaus 

Herrn Landesrat A. D. Franz Enge 

Applaus 

und Herrn Direktor i. R. Johann Schanovsky. 

Applaus 

Ich begrüße weiters die in Steyr lebenden Ehrenringträger, die heute anwesend sind 
an der Spitze unseren National rat a. D. Hofrat Prof. Stephan Radinger. ' 

Applaus 
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1 eh begrüße die Mitglieder des Gemeinderates unserer Stadt. Entschuldigt haben 
sich für heute aus Krankheitsgründen Herr Vizebürgermeister Fritsch und Herr 
Gemeinderat Radler. Aus dienstlichen Gründen verhindert ist Herr Direktor Köhler. 
Ich begrüße auch die Vertreter der Beamtenschaft, an der Spitze Herrn Mag. Rabl, 
ebenso herzlich begrüße ich die Vertreter der Behörden und der Presse. 

Werte Festgäste, werte Kolleginnen und Kollegen! 
Nochmals Ihnen ein herzliches Wi ( (kommen und ich ersuche nunmehr unseren Bürger- · 
meister Heinrich Schwarz um seine Festansprache. 

BÜRGERMEISTER HEINRICH SCHWARZ: 

Sehr geehrte Festgäste, meine Damen und Herren des Gemeinderates! 
Zum zweiten Mal innerhalb kurzer Zeit tritt der Gemeinderat zu einer Festsitzung 
zusammen, um Ehrungen, die im Stadtstatut unserer Stadt verankert sind, zu verlei­
hen, Ehrungen, welche nur symbolisch den Dank für besondere Leistungen zum Wohle 
der Stadt und ihrer Bürger zum Ausdruck bringen können . 
Heute werden zwei Männer durch die Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr aus­
gezeichnet, die durch Jahrzehnte im po litischen Leben erfolgreich gewirkt haben. D a 
ich bei der Nennung ihrer Namen dur ch di e Reihung keine Rangordnung aufstellen 
möchte, halte ich mich an die R e ihenfo l ge des Alphabets und begrüße persönlich z :J­

erst den Abgeordneten zum Österre ich i s chen National rat a. D. Johann Hei gl und sei­
ne Gattin und gleichzeitig Herrn :.-:i U:idt t· at a. D. Konrad Kinzelhofer und seine Gatt i n 
recht herz I i eh. 

Beide haben auf verschiedenen E:: b enen zum Wohle der Stadt gewirkt, doch hatten sie 
stets eines gemeinsam. 1 rn Mi ttei punkt i h r-es Denkens und Handelns stand immer der 
Mensch und sein Wohlergehen . 1 rn geme i rn:1men Wirken im Betriebsrat der Steyr-Wer­
ke waren sie sich immer einig, wenn es gü !t, die Interessen ihrer Kollegen im Be- · 
trieb zu wahren. Dies traf auch zuletz t zu ~ als es darum ging, das übertragene Man..:. 
dat in jüngere Hände zu legen, denn beide legten mit Ende des Jahres 1983 ihre Funk­
tionen als Abgeordneter zum Nationalrat und als Stadtrat über eigenen Wunsch zurück. 
1 hr langjähriges gemeinsames Wirken ist auch für die Stadt Steyr der Grund , sie heute 
gemeinsam zu ehren. 

So möchte ich mich nun in meiner Laudatio Herrn Abgeordneten a. D'. Johann Heigl 
zuwenden. 

Lieber Freund, ich möchte versuchen, indem ich Deinen Lebensweg in seinen mar­
kantesten Stationen nachzeichne, Deinem Wirken für die Stadt Steyr den gebührenden 
Stellenwert zuzumessen. 
Johann Heigl, meine Damen und Herren, wurde am 25. September 1921 in Steyr ge­
boren, wo ihm auch der Weg zur Volks- und Hauptschule nicht erspart blieb. Dieser 
Satz spricht sich so einfach, aber rufen wir uns in Erinnerung, daß zur Zeit seines 
Hauptschulbesuches die Stadt Steyr den Bankrott erklären mußte und auch die Er­
eignisse des Februar 1934, derer wir in diesen Tagen gedenken, in diesen Lebensab­
schnitt fielen. Ereignisse, welche sicher ihre Spuren in seinem Denken hinterlassen 
haben. 
Aufgrund dieser Umstände war es ihm erst im Jahre 1938 möglich, einen Lehrplatz als 
Kfz-Spengler und Schlosser in den Steyr-Werken zu erhalten, wo er auch seine Be­
rufsausbildung erfolgreich mit der Facharbeiterprüfung abschloß. Hans Hei gl arbeitete 
dann kurze Zeit im Konstruktionsbüro, bis ihn 1941 die Einberufung zur Deutschen 
Wehrmacht erreichte. Seine Einheit wurde an die Ruß landfront versetzt und 1942 im 
Kessel von Stalingrad eingeschlossen. Eine Verwundung bewirkte, daß er noch mit 
den letzten Transporten ausgeflogen wurde. Nach seiner Genesung wurde er für ei-
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ni ge Monate in die Steyr-Daimler-Puch AG dienstverpfl ichtet, dann aber nochmals bis 
zum Kriegsende zur Wehrmacht eingezogen. 
Noch im Jahre 1945 fand er in den durch Bombenangriff schwer zerstörten Steyr-Wer­
ken Arbeit, und war vorerst als Angestel I ter in der Arbeitsvorbereitung und im Be­
triebsbüro tätig. Betrachten wir seinen beruflichen Lebensweg weiter, so sehen wir, 
daß es auch schon in den ersten Nachkriegsjahr en, wo man meinen könnte, daß alle 
Hände zum Wiederaufbau unseres Landes gebraucht würden, Arbeitsplatzprobleme gab. 
1 m Jahre 1949 wurde er im Zuge einer Personalreduzierung gekündigt, fand aber noch 
im selbeh Jahr wieder Aufnahme als Arbeiter im Labor. 
1 n dieser Zeit begann Johann Heigl auch seine politische Tätigkeit im Werk. 1 m Jahre 
1949 wurde er zum Vertrauensmann gewählt und von da an bildete die Yertretung seiner 
Ko 11 egenschaft den I nha I t seines po I i t i sehen Wirkens. 
1952 wurde er in den Arbeiterbetriebsrat der Werke berufen, als dessen Obmann er 
viele Jahre wirkte und schließlich wurde er 1979 zum Zentralbetriebsratsobmann des 
Unternehmens gewählt. Es ergibt sich daraus fast als eine logische Folge, daß er 
auch in der Gewerkschaftsbewegung verschiedene Funktionen bekleidete. 1955 wurde 
er Obmann des ÖGB-Bezirkes Steyr und von 1961 an war er als Bezirksobmann der 
Gewer·kschaft Metall, Bergbau und Energie sowie als Zentralvorstandsmitglied die­
ser Gewerkschaft tätig. 
Johann Heigl war aber politisch auch auf anderer Ebene aktiv. Bereits seit 1951 wirkte 
er in der Sozialistischen Partei auf lokaler Ebene mit und lernte auf diese Weise die All­
tagsprobleme seiner Mitmenschen im kommunalen Bereich aus eigener Anschauung kennen. 
Seine Partei entsandte ihn daher im Jahre 1965 in den Gemeinderat der Stadt Steyr, dem 
er bis zum Jahre 1973 angehörte. 1 n diesem Jahr w ur·cle e r Abgeordneter zum Oberöster­
reichischen Landtag und 1979 als Abgeordneter i n den Österr·e ichischen Nationalrat ge­
wählt, dem er bis zum Übertritt in den Ruhes tand anSjc:•hö i- te. 
Politische Funktionen erfordern persönliches E ngagement, wenn sich Erfolge einstellen 
sollenL Johann Heigl hat dieses Engagemen t s te t s unter' Bev eis gestellt und dafür sagt 
ihm die Stadt Steyr heute Dank. Er hat die i hm übe;-•ti'ögene, 1 ,\ufgaben stets mit Ernst 
und auf das Ziel hin orientiert ausgeführt und s l ,:.:h vo ! ! zurn Wohl e der Stadt und ihrer 
Bewohner eingesetzt. 
1 n der relativ kurzen Zugehörigkeit zum Steyrer Gernei,1der<'!t wa r er in verschiedenen 
Ausschüssen tätig und erwies sich dort als aktive r und kooperati ver Mitarbeiter, wenn 
es galt, die anstehenden kommunalen Probleme zu meiste rn. Als Abgeordneter zum 
Oberösterreichischen Landtag trat er immer für die Stadt Steyr ein , wenn es um die Er­
füllung von Aufgaben des Landes Oberösterreich ging und während seiner Zugehörigkeit 
zum Österreichischen National rat vertrat er stets die Interessen der Stadt. 1 eh möchte 
hier in Erinnerung rufen, daß es sein maßgebliches Verdienst war, daß Bürgermeister 
Franz Weiss mit einer Delegation des Gemeinderates der gesamten Bundesregierung das 
zukunftsweisende Entwicklungskonzept für die Stadt Steyr und ihre Umlandregion per­
sönlich vortragen und interpretieren konnte. Als Folge davon wurden verschiedene Vor­
haben des Bundes in Steyr in Gang gebracht, beziehungsweise beschleunigt realisiert. 
Johann Heigls größtes Anliegen war aber immer das Wohl der arbeitenden Menschen. 
Als Betriebsratsobmann und Gewerkschafter trat er nicht nur mit ganzer Kraft für die 
arbeitsrechtliche und soziale Besserstellung seiner Kollegen ein, sondern sah als wich­
ti gestes Anliegen die Sicherung bestehender und die Schaffung neuer Arbeitsplätze an. 
In wirtschaftlich guten Zeiten hat ein Betriebsrat und Gewerkschafter ein relativ sorgen­
freies Leben und auch die Chance, Erfolge zu erringen. 1 n wirtschaftlich schweren Zei­
ten aber - solche hat er im laufe seines Lebens öfter erlebt - wenn Kündigungen drohen, 
begin_nt der Ka~pf _um die Erhal_tung der ':'rbeitsplätze, in vollem Bewußtsein, daß jeder 
Arbeitsplatz mit einem menschl 1chen :3ch1c_ksal verbunden ist. Gerade in der jetztigen Si­
tuation der Steyr-Werke wurden von ihm diese Aspekte besonders beachtet. 

Lieber Hans, Deine hier nur kurz geschilderten Verdienste um die Stadt Steyr h b d 
Gemeinderat der Stadt Steyr in seiner Sitzung am 1 o· Jänner 1984 u··ber me· aAen en 

. . . · inen ntrag 
bewogen, einst1mm1g den Beschluß zu fassen, Dich durch die Verleihung de Eh . s renringes 
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der Stadt Steyr auszuzeichnen. 1 eh darf Dir den Beschluß des Gemeinderates hier­

mit zur Kenntnis bringen: 

"In ~_nerkennung seiner besonderen Verdienste um die Stadt Steyr als Abgeordneter 

zum Osterreichischen Nationalrat und Obmann des Zentralbetriebsrates der Steyr­

Daimler-Puch AG, im besonderen um die Weiterentwicklung der Stadt und die Siche­

rung der Arbeitsplätze wird Herrn Abgeordneten zum Österreichischen Nationalrat 

a. D. Johann Heigl der Ehrenring der Stadt Steyr verliehen." 

Die Eintragung im Buch der Ehrenringträger der Stadt Steyr hat zu lauten: 

"Die Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr erfolgt in Anerkennung seiner Ver­

dienste um die Stadt Steyr als Abgeordneter zum Österreichischen Nationalrat und Ob­

mann des Zentralbetriebsrates der Steyr-Daimler-Puch AG, im besonderen um die Wei­

terentwicklung der Stadt und die Sicherung der Arbeitsplätze". 

1 eh darf mich nun der zweiten zu ehrenden Persönlichkeit zuwenden, nämlich Stadtrc:1t 

a. D. Konrad Kinzelhofer. 

Lieber Freund, als Du mit Ende des ve rgangenen Jahres das Dir übertragene Mandat 

zurückgelegt hast, ging für D ich eirw 22jährige Zugehörigkeit zum Gemeinderat der 

Stadt Steyr zu Ende. Es warc:-1 die s " ber nicht nur 22 Jahre des Dazugehörens, sondern 

lange Jahre des aktiven Mit gesta l tens und Wid,ens zum Wohle der Stadt und ihrer Bewoh­

ner. Auch Dir möchte die Stadt ~Ac-v:- dafl.ir durch diese Ehrung danken'. · 

1 eh sagte eingangs bereits, da ß Dein L eben und jenes von Hans Heigl viele gemeinsame . 

Züge aufweisen und Du gestattest mir sicher 1 daß ich diese Aussage durch einen kurzen· 

Rückblick auf Dein bisheriges l.f! b·.:)r, untermauere. 
Konrad Kinzelhofer, sehr ~10el·w t e F c::; t'.:iä ste, ist am 19. Februar 1922 in Steyr geboren 

worden. Hier besuchte e,~ auch d i e \/ o!k;•-· und Hauptschule und erlernte danach den Be-:­

ruf eines Spenglers, den er· b is z1ir:1 .Jahr·e 1941 ausübte. In diesem Jahr wurde er zum 

Arbeitsdienst einberufen und ansch lie ß end zur Deutschen Wehrmacht eingezogen. Er mach­

te mit seiner Einheit den Rußlandkr·ieg mit, wo er am 30. September 1943 durch eine · 

schwere Verwundung ein Bein verlor. Dadurch bedingt wurde er aus der Wehrmacht ent­

lassen, arbeitete dann aber bis Kriegsende als Schweißer und in der Kontrolle in den 

Steyr-Werken. 
Seine Verwundung bedeutete für ihn jedoch niemals Resignation, sondern bewog ihn, sich 

im besonderen für die Verbesserung des Loses seiner Schicksalsgenossen einzusetzen. 

1 m Zuge seiner, nach Ende des Zweiten Weltkrieges beginnenden politischen Tätigkeit, 

wurde er bereits 1947 in den Steyr-Werken zum Kriegsbeschädigten-Vertrauensmann 

gewählt. Als solcher erwarb er sich besonders Verdienste um die Arbeitsplatzbeschaf­

fung für Kriegsversehrte und um die Einrichtung behindertengerechter Arbeitsplätze. 

1955 wurde er in den Arbeiterbetriebsrat gewählt, wo er sich bis zu seinem Übertritt in 

den Ruhestand unermüdlich für die Interessen seiner Arbeitskollegen einsetzte. 

Der Beginn seiner kommunal politischen Tätigkeit fällt in das Jahr 1961, in welchem 

Konrad Kinzelhofer von der Sozialistischen Partei in den Gemeinderat der Stadt Steyr 

entsandt wurde. In den folgenden Jahren sammelte er in verschiedenen gemeinderätlichen 

Ausschüssen kommunal politische Erfahrungen, so daß er im Jahre 1965 zum Stadtrat ge­

wählt wurde. Als Mitglied des Stadtsenates wurden ihm zuerst die Referate "Städtischer 

Wirtschaftshof" und "Sport" übertragen. 1 n ersterem Referat war er im besonderen um 

den Ausbau der Entsorgungsdienste bemüht und auf dem Sportsektor ist die Errichtung 

der Kunsteisbahn, der Sporthalle Tabor und des Hallenbades eng mit seinem Namen ver­

knüpft. Infolge interner Veränderungen in der sozialistischen Stadtsenatsfraktion über­

nahm er später die Referate "Stadtwerke" und "Wohlfahrt". Gleichzeitig wurde er auch 

zum Obmann der sozialistischen Gemeinderatsfraktion gewählt. 
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Als Referent für die Stadtwerke war ihm der Ausbau der städtischen Verkehrsbe­
triebe ein besonderes Anliegen. Durch die Ausdehnung des Liniennetzes in die Rand­
gebiete der Stadt wurde der Individualverkehr entlastet und durch d ie Verkürzung der 
Fahrintervalle die Annehmlichkeit für den Fahrgast verbessert. Die Ausweitung der 
Wasserversorgung durch die Gründung des Wasserverbandes erfolgte ebenso i n seiner 
Amtszeit wie die Erweiterung des Hai lenbades und die Generalsanierung des Freibades. 
1 n seinem Bestreben, den Mitmenschen zu helfen, engagierte er sich in besonderem 
Maße als Wohlfahrtsreferent, wobei ihm die sozial schwächeren und älteren Mitbürger 
besonders am Herzen lagen. 1 n den Sonderaktionen für sozial Bedürftige, in den so­
zialen Diensten, wie "Essen auf Rädern", Hauskrankenpflege und Seniorenpaß fan­
den viele seiner Ideen ihren Niederschlag. Als Vorsitzender des Seniorenrates ver­
schaffte er den Anliegen der Senioren immer wieder Gehör. 

Konrad Kinzelhofer war und ist auch heute noch in verschiedenen anderen Funktionen 
aktiv. Als Kammerrat der oberösterreichischen Arbeiterkammer, als Mitglied der Voll­
versammlung der oö . Gebietskrankenkasse und Mitglied des Landesstellenausschusses 
der Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter war er stets ein treuer Hüter der wohl­
erw,o,-benen Rechte der arbeitenden Menschen. Sein eigenes hartes Schicksal ließ ihn 
als l :,mgjähriges Mitglied des lnvalidenausschusses des Landesinvalidenamtes für Ober­
öster reich und als Funktionär des oö. Kriegsopferverbandes zu einem konsequenten und 
harten Verfechter der Rechte der Kriegsversehrten und Invaliden werden. 
1 m be sonderen Maß aber bewährte sich der Mensch Konrad Kinzelhofer als langjähriger 
Vorsi t zender der sozialistischen Gemeinderatsfraktion . Anerkannt und unbestritten in 
den eigenen Reihen, erwarb er sich die Achtung aller im Gemeinderat vertretenen pol i­
tischen Parteien. Konsequent in seiner politischen Meinun g suchte er stets das Gespräch 
und den Ausgleich mit den politisch Andersdenkendr~n, Seine hilfsbereite und stets freund-
1 iche Wesensart brachte ihm sicher die Wertsch fü--'. ,..;n ,_ de::. ges amten Gemeinderates und 
seiner Mitbürger ein . 
Lieber Konrad, als Du mi.t Jahresende Deine Funk ri on zur-ückge legt hast, hat sich ein 
Freund, dessen Meinung wir auch in Zukunft ge.-ne hiken ·.'\·er·de;1, in den wohlverdienten 
Ruhestand zurückgezogen. Es fiel dem Geme i nder at cJer Stadt S teyr in seiner Sitzung am 

· 10. Jänner sicher nicht schwer, über meinen An tra9 der. e ins ti mm igen Beschluß zu fas­
sen, Dich durch die Verleihung des Ehrenringes der S tadt Steyr zu ehren. Ich darf 
auch Dir den Wortlaut des Beschlusses des Geme indera tes zur K enntnis bringen: 
"In Würdigung seiner besonderen Verdienste um die Stadt Steyr als Stadtrat von 1965 
bis 1983, im besonderen um die erfolgreiche Entwicklung der Stadtwerke und den Ausbau 
der sozialen Dienste der Stadt, wird Herrn Stadtrat a. 0 . Konrad Kinzelhofer der Eh­
renring der Stadt Steyr verliehen." 
D i e Eintragung im Buch der Ehrenringträger der Stadt Steyr hat zu lauten: 
"Die Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr erfolgt in Anerkennung seiner beson­
deren Verdienste um die Stadt Steyr als Stadtrat von 1965 bis 1983, im besonderen um 
die erfolgreiche Entwicklung der Stadtwerke und den Ausbau der sozialen Dienste der 
Stadt." 

Liebe Freunde, gestattet mir, bevor ich die sichtbaren Zeichen der Ehrung überreiche, 
einige persönliche Worte und erlaubt mir, daß ich mich zuerst an Eure Gattinnen wende. 

Liebe Marianne, liebe Anna! 
Ich sagte bereits bei der Ehrung meines Vorgängers, daß Ehrungen der seltene Anlaß 
sind, wo die Frauen von Politikern den ihnen gebührenden Platz an der Seite des Mannes 
einnehmen können. 1 hr habt beide die vielen Stunden des Alleinseins erlebt und habt 
stets Verständnis für die Probleme Eures Lebensgefährten gezeigt. 1 hr seid stets der 
ruhende Pol in der Fami I ie gewesen und habt stets neue Kraft für das verständnisvolle 
Amt des Gatten gehabt. Dafür möchte ich Euch im Namen der Stadt, aber auch in mei 
eigenen Namen in dieser festlichen Stunde aufrichtig danke sagen. nem 
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Lieber Hans, lieber Konrad! 
1 hr habt mit Ende des abgelaufenen Jahres verantwortungsvolle Funktionen wohl­
geordnet in jüngere Hände gegeben·. Ihr seid damit anscheinend in den politischen Ru- . 
hestand getreten·. Ich sage bewußt anscheinend, da ich weiß, daß Ihr nach wie vor 
der Politik verbunden bleibt und wir sicher auch auf Eure Lebenserfahrung in Zukunft 
zurückgreifen können. Für die kommenden Jahre wünsche ich Euch persönlich und Eu­
ren Frauen ein etwas ·geruhsameres Leben und vor al lern gesundheitliches Wohlergehen. 
Für Eure Leistungen zum Wohle der Stadt Steyr und ihrer Bewohner möchte ich Euch 
im Namen der Stadt Steyr und in meinem eigenen Namen Dank sagen und ersuche Euch 
gleichzeitig, die äußeren Zeichen der Ehrung, den Ehrenring der Stadt Steyr und die 
Verleihungsurkunde entgegenzunehmen. 

Applaus 

Überreichung der Ehrenringe und Ehrenurkunden. 

STADTRAT a. D. KONRAD K I NZELHOF E R : 
Sehr geehrte Herren Bürge rme i ster , lieb er Freund Heinrich, sehr geehrte Damen 
und Herren des Gemeinderates, hohe Festversammlung! 
Erlauben Sie mir vorerst, dem gesamten Gemeinderat der Stadt Steyr zu danken für 
den einstimmigen Beschlu ß zur Ver· 1ci tlung des Ehrenringes. Ich darf Ihnen versi­
chern, daß ich diese Ehrung gc::rne un d m i t Dank annehme. 
Als ich vor 22 Jahren von der· soziu1i s ti schen Partei als Kandidat für den Gemeinderat 
der Stadt Steyr vorgeschl agen w•.wck~ und nach der Wahl in den Gemeinderat einzog, 
dachte ich sicher nicht an s p ~i!.c-1-~~ E:: hrunqen, i ch hatte einfach den ehrlichen Wunsch, 
die mir übertragene Aufgab e näc h b,..":',tem Wissen zu erfüllen und meinen Mitmenschen zu 
dienen. Mein eigenes Los un d das Wi ssen , daß viele meiner Schicksalsgenossen drin­
gend einer Hilfe bedürfen, haben mir bereits in der ersten Nachkriegszeit die feste 
Überzeugung gegeben, daß nach den schreck! ichen Erlebnissen des zweiten Weltkrieges 
der Dienst an den Menschen mir selbst helfen würde, mein eigenes Schicksal meistern 
zu können. Unsere demokratische Staatsform gab mir dazu die äußeren Möglichkeiten, 
das Vertrauen meiner Kollegen und meiner Mitbürger gab mir den Auftrag. Wenn ich 
auf die 22 Jahre meiner Zugehörigkeit zum Gemeinderat der Stadt Steyr zurückblicke, 
so tue ich das heute gerne und möchte keine Stunde, die ich in unserer Gemeindestube 
verbracht habe, in meinem Leben missen. Durch das Vertrauen meiner Partei war es 
mir gegönnt, in verschiedenen Bereichen an der erfolgreichen Weiterentwicklung un­
serer Heimatstadt mitzuwirken, obwohl mir immer klar war, daß ich selbst nur ein klei-:­
nes Rad im Getriebe war und daß alles nur dann klaglos abläuft, wenn die großen und 
kleinen Räder ineinandergreifen, um gemeinsam das gesteckte Ziel zu erreichen. 
So möchte ich heute nicht nur für die mir zuteil gewordene Ehrung danken, sondern . 
den Dank auf alle Kolleginnen und Kollegen des Gemeinderates ausdehnen. Lassen Sie · · 
mich dabei bei den Bürgermeistern beginnen. 
Josef Fellinger, mein erster Bürgermeister, weilt nicht mehr unter uns. In seiner 
Amtszeit konnte ich meine ersten Erfahrungen sammeln und manche meiner Vorstel lun­
gen in die Tat umsetzen. Seine Menschlichkeit war mir später oftmals Richtschnur für 
mein Handeln. 
Mein zweiter Bürgermeister, Franz Weiss, weilt heute in unserer Mitte, er ist Ehren- · 
bürger unserer Stadt, und auch ihm möchte ich danken für die lange Zusammenarbeit, 
besonders aber für die gute Zusammenarbeit. Es hat n i cht immer Einstimmi gkeiten ge­
geben, aber am Ende unserer Diskussion stand immer die Sache bzw. das erreichte Ziel 
Dafür, lieber Franz, möchte ich Dir besonders danken. 
1 n diesem Zusammenhang möchte ich auch der Beamtenschaft des Hauses herzlich dan-
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ken für die stets loyale Zusammenarbeit. -Dank sagen möchte ich an dieser Stelle 

selbstverständlich meiner Fraktion, die mich zu ihrem Obmann gewählt hat. 1 eh war 

mir dieser Ehre stets bewußt und habe diese Funktion mit Freude ausgeübt. Ich dan­

ke heute für das Vertrauen und für die Einigkeit, die die Fraktion stets bewiesen hat 

in all den Jahren, bei allen zu erledigenden Problemen·. Ich habe mich in der Gemein­

schaft unserer Fraktion sehr wohl gefühlt. 
Eine besondere Freundschaft verbindet mich mit dem Bürgermeister, mit meinem Freund 

Heinrich Schwarz. 
Durch die Erfahrungen aus dem totalitären System ist für mich der Ausgleich der po­

litischen Interessen zu einer meiner Lebensregeln geworden. 1 eh habe mich stets um 

den Ausgleich bemüht und habe dafür auch bei den Fraktionen der ÖVP, der FPÖ und 

der KPÖ, meistens Verständnis gefunden. Stellt man die Zahl der einstimmigen Be­

schlüsse, die in dieser Zeit im Gemeinderat gefaßt wurden, den nicht einhellig erfolgten 

gegenüber, so haben die einstimmigen eindeutig das größere Gewicht. Ich habe das im­

mer als Zeichen dafür gehalten, daß die Kommunalpolitik ihre eigenen Gesetze hatund die 

Entscheidungen sachbezogener als in der Bundespolitik sind. 
Für die Zusammenarbeit möchte ich Ihnen allen in dieser Stunde nochmals herzlich dan­

ken. 
Werte Damen und Herren, ich war nie ein Mann langer Reden und so möchte ich es auch 

heute halten. 1 eh danke Ihnen nochmals für die erwiesene Ehrung, die ich zu würdigen 

weiß und die ich in Ehren halten werde. 
1 eh möchte daran einen Wunsch anschließen, der mir sehr am Herzen I iegt. Wir alle wis­

sen, daß durch die Situation in den Steyr-Werken, aus denen ich komme, große Proble­

me an den Gemeinderat herankommen. Für diese Ar·be it in der Zukunft, lieber Bürger­

meister, möchte ich Dir und dem Gemeinderat vi e i Edolg wLinschen. Unserer Stadt und 

unseren Bürgern möchte ich einen entschlossene,-i und einigen Gemeinderat wünschen, 

damit die großen Aufgaben, die vor uns liegen , b:Jwt-iltigt werden können. 

Dazu ein herzt iches Glück auf! 

Applaus 

NATIONALRAT a. D. JOHANN HE I GL: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, werte Ehrenbl.irger, sehr geehrte Abgeordnete 

zum Nationalrat, zum Bundesrat, zum oberösterreichischen Landtag, hoher Gemeinde-

rat, hoher Stadtsenat! . 
Wenn man in den Ruhestand tritt, ist es gut zu wissen, daß die geleistete Arbeit nicht 

einfach hingenommen wurde, sondern daß meine Leistung und die meiner Mitarbeiter 

auch durch die Verleihung des Ehrenringes durch die Stadt ihre Aner.kennung findet. 

Dafür möchte ich mich, sehr geehrter Herr Bürgermeister, und hoher Stadtsenat, herz­

t ich bedanken. Dieser Dank gilt vor al lern den politischen Parteien im Gemeinderat, die 

diesen einstimmigen Beschluß gefaßt haben. Besonderer Dank gilt aber auch meinen 

engsten Mitarbeitern, vor allem unserer Frau Bundesrat Maria Derfl inger, die mich 

drei Jahrzehnte beraten hat als Chefin unseres Sekretariates. Wie wäre es sonst mög-

I ich gewesen, al I die Arbeiten durchzuführen, die an einen herangetragen werden. 

Mein Lebenslauf wurde bereits geschildert. Das Jahr 1949 brachte für mich eine große 

Wende, damals wurde ich als Angestellter gekündigt und wurde Vertrauensmann der Ar­

beiter, der Partei und der Gewerkschaftsbewegung. Ich bin eigentlich glücklich darüber 

denn in diesem Jahr ehelichte ich auch meine Gattin und es begann ein neuer Lebensab- ' 
schnitt, denn es galt, einzutreten für die Gemeinschaft, einzutreten für die Kollegen­

schaft. Es war nicht immer leicht, al I die Aufgaben, die an mich herangetragen wurden 

zu erfüllen. 1 eh bin mir dessen bewußt, daß ich viel leicht nicht alles richtig gemacht ' 

habe, ~enn in_ einem so langen Le_bensabschnitt gibt es immer wieder Fehlentscheidungen. 
Wenn hier mein Lebens! auf geschildert wurde, so möchte ich auch sagen, daß es natürlich 
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meine Aufgabe war, für meine Kolleginnen und Kollegen einzutreten, ihnen besse-
re Lebenserwartungen zu schaffen, ihnen meine Hilfe angedeihen zu lassen, - es war 
aber auch immer mein Bestreben. 1 eh darf sagen, daß ich gerade am Wiederaufbau 
der Werke Steyr-Daimler-Puch und der Gemeinde, aber auch im politischen Leben 
und im sportlichen Leben tätig war. So wurde ich durch meinen Freund, Bürger-
meister Weiss, angeregt, die Handballsektion ATSV Steyr zu gründen, ich wurde auch 
Obmann des Schivereines Steyr im Jahre 1955 und war dessen Gründer·. 1 m Jahre 1955 _, 
habe ich die Bezirksobmannstelle des Gewerkschaftsbundes vom ehemaligen Vizebürger-:-_: 
meister Koller übernommen und damit wurde ich geschäftsführender Betriebsrat. 1 n die­
ser Eigenschaft hatte ich natür I ich die Möglichkeit, dementsprechend zu helfen. Mit mei­
nem Freund Konrad Kinzelhofer, der gleichzeitig zu diesem Zeitpunkt zum geschäftsfüh­
renden Betriebsrat gewählt wurde, hat sich unser Lebenslauf parallel ergeben. Beide 
traten wir 1961 in den Gemeinderat ein. Das war die einzige Zahl, die falsch war, die 
unser Bürgermeister Heinrich Schwarz erwähnte, bei allen übrigen Zahlen konnte ich 
nur staunen, daß er so genau Bescheid wußte über meinen Lebensablauf. 
Ich möchte hier zum Ausdruck bringen, daß mich natürlich die Gewerkschaft formte 
und die Partei, da es ja im Betrieb härter zugeht wie im öffentlichen Leben. Gerade bei 
Steyr-Daimler-Puch wurde ja einem Betriebsrat niohts geschenkt, wir mußten uns 
immer wieder auseinandersetzen, aber dabei einen Konsens finden zum Wohle der Mitar .... 
beiter, die in diesem Werk beschäftigt sind. Dieses Miteinander, die Arbeit im Interesse: 
der Gemeinschaft, hat Früchte getragen. So konnten wir eine moderne Arbeitsordnung 
zum Abschluß bringen, ein Lohnschemn,. auf das wir in Österreich stolz sein können. 
Wenn heute in der Region Steyr die höchsten Löhne bezahlt werden, so darf ich sagen, 
daß es mir auch hier möglich wnr, rnitzuhelfen, dies durchzusetzen. Daneben konnte auf 
gesetzlicher Basis das Leben der c.H'b e itenden Menschen wesentlich verändert werden. 
Nicht nur, daß die Arbeitszeit auf L+O Stunden verkürzt werden konnte, sondern darüber hin­
a·us,daß die Gleichstet lung der 1-,rbeiter zu den Angestellten erfolgte und im heurigen Jahr_ 
ihren Abschluß fand, indem die Abfer·tigungsbestimmungen für beide gleichgesetzt wurden. 
Daneben konnte die Lohnfortsetzung bei Krankheit, die Entgeltfortzahlung, die Pflegefrei­
stellung und vieles andere mehr erreicht werden, ich denke nur an den 13. und 14. Mo­
natsgehalt. Es sind das heute Selbstverständlichkeiten, die zur Kenntnis genommen wur­
den, die es aber vor 3 Jahrzehnten noch nicht gegeben hat. So können wir feststellen, 
daß die Arbeiter in diesem Land einen Aufschwung genommen haben, den sie sich selbst 
nicht erwartet haben. 1 eh konnte dabei mit meiner Arbeit mithelfen und darauf bin ich be­
sonders stolz. 
Wenn ich heute diesen Ehrenring von der Stadtgemeinde Steyr durch Bürgermeister Hein­
rich Schwarz erhalten habe, so bin ich mir dieser Ehre bewußt. 1 eh kann auch versi­
chern, daß ich mich weiter bemühen werde, in dieser Region meine ganze Kraft zur Ver­
fügung zustellen. Gerade jetzt ist der Pensionistenverband an mich herangetreten, die 
Bezirksobmannste.1 le"'ZU übernehmen. 1 eh weiß, daß das nicht einfach ist, ich habe aber 
trotzdem ja gesagt, obwohl ich weiß, daß ich mir damit wieder Arbeit um cien Hals gehängt 
habe. Wenn man jahrzehntelang in..der' Arbeiterbewegung tätig war, so ist es eine Selbst­
verständlichkeit, daß man nicht so rasch nein sagen kann. Gerade heute ist es notwendig, 
daß alle mithelfen in diesem Land, daß dieser Wohlstand, der in den letzten 3 Jahrzehnten 
erreicht werden konnte, aufrecht erhalten werden kann. Durch die neuen, modernen 
Technologien, durch den Ölschock, ist eine Wende eingetreten,wir sind in einer Krise, 
35 Millionen Arbeitslose zählt man auf dieser Welt. Auch wir in Steyr sind davon in den 
letzten Wochen nicht verschont geblieben. Es war gerade jetzt meine Aufgabe, noch mit­
zuhelfen ,mit meinem Freund Nationalrat Hermann Leithenmayr diese Probleme so zu lösen, 
daß sie für uns noch tragbar erschienen sind. Nun heißt es aber Hand anlegen, um dieser 
großen Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken. Und wenn hier unser Bürgermeister Heinrich 
Schwarz das Jahr 1934 erwähnte, ein Wendepunkt der Geschichte, so sollen wir darauf 
zurückgreifen und sollen aus der Vergangenheit lernen, daß sich in Zukunft derartiges 
nicht wiederholt. Es wird unsere Aufgabe sein, die -gemeinsame Aufgabe der politi­
schen Parteien, dafür Sorge zu tragen, daß die Demokratie in diesem lande gewahrt · 
bleibt, daß in weiterer Folge der Wohlstand, den wir in den letzten Jahrzehnten errei-
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chen konnten, erhalten bleibt und daß die Arbeitsplätze gesichert bleiben. Dafür be­
darf es gewaltiger Anstrengungen. Gehen wir daher gemeinsam an die Arbeit, zum 
Wohle Österreichs, zum Wohle unserer Heimat. 
1 eh darf mich hier nochmals herzt ich bedanken für die Ehrung, die Sie mir zutei I wer­
den ließen. Diese Ehrung gilt nicht meiner Person allein, sondern den gesamten Dienst­
nehmern in diesem Bezirk. In diesem Sinne ein herzliches Dankeschön dem Gemeinde­
rat und dem Stadtsenat und alles Gute für die Zukunft, ein herzliches Glück auf! 

Applaus 

BÜRGERMEISTER HEINRICH SCHWARZ: 
Meine Damen und Herren, bevor wir die Festsitzung abschließen, darf ich unsere 
jüngsten Ehrenringträger bitten, sich in das Ehrenbürgerbuch und in das Goldene Buch 
einzutragen. 

Die [ ~h renringträger und deren Gattinnen tragen sich in das Goldene Buch ein. 

Ende der Festsitzung: 11 • 20 Uhr. 

DER VORSI 

DIE PROTOKOLLFÜHRER: 
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